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Wie sehen Lohn und Mitarbeit aus?

Trotz verschiedener Studi­
en und politischer Vor­
stös se ist nicht vollstän­

dig geklärt, wie es um die 
Entlöhnung und soziale Absi­
cherung von mitarbeitenden 
(Ehe­)Partnerinnen und (Ehe­)
Partnern in der Landwirtschaft 
steht. Deshalb führt die Hoch­
schule für Agrar­, Forst­ und 
Lebensmittelwissenschaften 
(HAFL) im Rahmen einer Ba­
chelorarbeit eine Umfrage 
durch, um dieser Situation im 
Detail nachzugehen.  

15 bis 20 Minuten
«Mit Ihrer Teilnahme leisten 
Sie einen wichtigen Beitrag 
zur Klärung dieser Situation. 
Das ist wichtig für die Bera­
tung und die politischen Dis­
kussionen», heisst es in einer 
Mitteilung zu der Umfrage. Die 
Teilnahme dauert etwa 15 bis 
20 Minuten. 

Am besten liest man die 
Fragen sorgfältig durch und 
antwortet möglichst spontan 
mit der Antwort, die am ehes­
ten auf die eigene Situation 
zutrifft. Dort, wo mehrere 
Antworten möglich sind, wird 
bei der Frage darauf hinge­
wiesen. Laut Mitteilung der 

HAFL lassen sich keine Rück­
schlüsse auf die Person der 
Teilnehmerinnen ziehen und 
die erhobenen Daten werden 
vertraulich behandelt.  

Fragen klären
Bei technischen Problemen 
oder Fragen kann man Jonas 
Mäder (jonas.maeder.2@ 

students.bfh.ch oder 
078 779 55 35) oder Sandra 
Contzen (sandra.contzen  @ 
 bfh.ch) kontaktieren. jgl

Hier finden Sie den  

Link zur Umfrage:  

bauernzeitung.ch/
lohnumfrage

UMFRAGE SUCHT TEILNEHMERINNENBÄUERINNENKÜCHE

Spargel­Erdbeer­Salat
Für 4 Personen

Zutaten
500 g   weisse Spargeln, gerüs­
tet, in 2 cm langen Stücken
500 g   grüne Spargeln, gerüs­
tet, in 2 cm langen Stücken
Salz
250 g   Erdbeeren, halbiert oder 
geviertelt
150 g   Rucola oder Blattsalat
2 EL     Pinienkerne
Basilikum, grob gehackt
Sbrinz AOP, gehobelt

Für die Sauce:
100 g   Zucker

1 dl      Wasser
1 dl      weisser Balsamico­Essig
2 EL     Öl

Zubereitung
1. Die weissen Spargeln in 

reichlich kochendes Salz­
wasser geben, die grünen 
Spargeln nach fünf Minuten 
Kochzeit dazu geben. Topf 
nach 15 Minuten vom Herd 
nehmen und Wasser abgies­
sen.

2. Für die Sauce: Zucker in 
einer weiten Pfanne kara­
mellisieren, bis er Farbe 
annimmt. Nicht umrühren 

und keine Kelle verwenden. 
Die Pfanne vielmehr ab 
und zu kräftig hin­ und 
herbewegen. Mit Wasser 
ablöschen, Balsamico 
beifügen, fünf Minuten 
köcheln, auskühlen lassen. 
Das Öl beigeben.

3. Zum Anrichten Spargeln, 
Erdbeeren und Salat mi­
schen. Mit Sauce beträu­
feln. Mit Pinienkernen, 
Basilikum und Sbrinz 
bestreuen.

www.swissmilk.ch/rezepte

«Der Wahlkampf ist eine Lebensschule»
Frauen in der Politik / Landwirtin Christine Bulliard kandidiert im Herbst erneut für den Nationalrat: eine anstrengende, aber auch bereichernde Zeit.

BERN Jedes Mal, wenn Christi­
ne Bulliard den Eingang des 
Bundeshauses betritt, erinnern 
sie die Statuen der drei Eidgenos­
sen in der Vorhalle an ihre gros­
se Verantwortung. Im Herbst 
sind wieder Wahlen angesagt 
und die Freiburger Mitte­Natio­
nalrätin wird sich ein viertes Mal 
dem Wahlkampf stellen. 

So ein Wahlkampf hat es in 
sich. Dazu gehören vier bis sechs 
Monate voller Termine, in denen 
kaum Zeit für sich selbst oder die 
Familie bleibt. Es ist jeweils ein 
Raubbau an den Kräften, psy­
chisch, physisch, intellektuell 
und finanziell. Nichts sei heilig, 
sagt Christine Bulliard. «Man 
muss bereit sein, alle Werte, die 
man hat, preiszugeben, das gan­
ze Curriculum, auch Privates.» 
Dazu kommt die Ungewissheit, 
ob man gewählt wird oder nicht. 

Nie für nichts

Ein Wahlkampf sei trotzdem nie 
vergebens, sondern wertvoll, 
sagt Christine Bulliard. Er brin­
ge einem persönlich viel, auch 
wenn man ihn verliere, was ge­
rade beim ersten Wahlkampf 
nicht selten sei. «Der Wahlkampf 
ist eine persönliche Lebensschu­

le.» Man gewinne an Menschen­
kenntnis, Verständnis für ande­
re sowie Selbstsicherheit; man 
lerne, vor Menschen zu stehen.

Doch das Engagement sollte 
im Vorfeld gut überlegt sein. «Es 
braucht vorerst die Freude an 
dem, wofür man sich bewirbt», 
mahnt Christine Bulliard. Die 
Frage «Kann und will ich das?» 
müsse gründlich geprüft werden. 
«Sie müssen Menschen gernha­
ben. Sie müssen kritikempfäng­
lich sein, Ausdauer haben und 
gesund sein.» Eine Kampagne 
über vier bis sechs Monate durch­
zustehen, fordere viel Kraft. 

Die Kandidatin wäre bereit für 
eine Kandidatur, aber wie re­
agiert ihr Umfeld? «Wenn die Fa­
milie nicht ‹Ja› sagt, ist es beson­
ders für eine Frau extrem 
schwierig», gibt Christine Bulli­
ard zu bedenken. Für Partner 
und Kinder sei es nicht einfach. 
Die drei Bulliard­Kinder be­
schwerten sich oft. Heute sage 
ihre älteste Tochter: «Ich habe 
gelernt, stolz zu sein auf mein 
Mami!»

Nach vorne blicken

Ist die Entscheidung gefällt, soll­
te der Blick nach vorn gerichtet 

sein. Der Terminkalender ist voll, 
oft ist jeder Abend ausgebucht. 
Wer dann denke, vielleicht hätte 
man das nicht machen sollen, 
verschwende unnötige Energie. 
«Wichtig ist, dass die Menschen 
die Überzeugung spüren», sagt 
Christine Bulliard. Auch sie erlebt 
Zeiten der Müdigkeit. Da hilft ein 
vertrauter Mensch, mit dem sie 
Sorgen und Befindlichkeit teilen 
kann. 

Vor dem ersten Wahlkampf be­
kommen viele leise Panik und 
denken: «Ich kann das nicht!» 
Christine Bulliard ging es nicht 
anders: «Ich hatte das Gefühl, es 
könne nicht sein, dass ich ge­
wählt werde.» Der aktuelle Wahl­
kampf ist bereits ihr fünfzehnter. 
Vor einem grossen Auftritt ist sie 
aber heute manchmal noch ein 
bisschen nervös. Das gehöre ein­
fach dazu. «Die Erfahrung lehrt 
einen, ich kann das. Ich kann 
aber auch scheitern – auch das 
muss gelernt sein.»

Niemand kann den Wahl­
kampf alleine durchstehen. Es 
braucht ein gutes Netzwerk. Das 
Wahlgremium will sorgfältig 
zusammengestellt werden. 
Auch diese Personen müssen 
sich fragen: «Kann ich und will 
ich das?» Das Wahlgremium ist 
eine unerlässliche Unterstüt­
zung, moralisch und praktisch. 
Vielleicht sind drei Termine an 
einem Tag angesagt, zum Bei­
spiel am 1. August. «Jemanden 
zu haben, der einem die Details 
abnimmt – der fährt, den Weg 

studiert, die Parkplätze findet –, 
das ist so wichtig.» 

Authentisch bleiben

Die Kandidatin soll authentisch 
und natürlich sein. Die Wählerin­
nen und Wähler wollen spüren: 
«Ich kann dieser Person vertrau­
en; sie versteht mich.» Gemein­
samkeiten lassen sich immer fin­
den, seien sie noch so klein. Wer 
gewählt werden will, muss unter 
die Leute: auf den Wochenmarkt, 
an das Konzert der Dorfmusik, 
das Feldschiessen. 
Als Christine Bulliard beim Be­
sucherschliessfach im Bundes­
haus vorbei geht, ruft ihr eine 
junge Frau zu. Man kennt sich 
von einem Anlass im letzten 
Sommer in Freiburg. Christine 
Bulliard strahlt die Frau an, 
nimmt sich ein paar Minuten 
Zeit für sie. 

Finanzielles Engagement

Das Finanzielle halte viele vom 
Wahlkampf ab, glaubt Christine 
Bulliard. Die Plakate, die Fotos, 
die Flyer – all das will bezahlt 
werden. Die Partei hilft, aber das 
reicht nicht für alles. Jede Kan­
didatin braucht Sponsoren. Die 
neuen Transparenzgesetze ge­
ben die Regeln vor. Die National­
rätin schreibt daher  akribisch 
auf, wo ihr auf irgendeine Weise 
geholfen wird. «Nicht alle Men­
schen sind Verkäufer», sinniert 
sie. «Als Kandidaten müssen wir 
unser Gesicht, unsere Person 
verkaufen.» Meist bietet die Par­
tei Medienschulung an.

Wesentlich für den Wahl­
kampf ist: Es braucht die Freude 
an der Aufgabe. Man muss die 
Menschen mögen, wie es Alt­
Bundesrat Adolf Ogi einst sagte. 
Das Fazit von Nationalrätin 
Christine Bulliard: «Eine Wahl­
kampagne ist ein verrücktes Er­
lebnis, aber auch ein schönes!»

 Marianne Stamm, 
 www.landfrauen.ch 

Christine Bulliard­Marbach führt einen Landwirtschaftsbetrieb in 
Ueberstorf FR und ist seit 2011 im Nationalrat.  (Bild Marianne Stamm)

Mehr Frauen

Der Schweizerische Bäuerin­
nen­ und Landfrauen verband 
(SBLV) macht sich für mehr 
Frauen in der Politik stark. 
Zum einen hat der Verband 
für die anstehenden natio­
nalen Wahlen erneut eine 
Wahlplattform lanciert, um 
die Sichtbarkeit von Kandi­
datinnen zu steigern.

Zum anderen bietet er 
dieses Jahr erstmals einen 
modularen Lehrgang für 
Frauen an, die ihre Anliegen 
in Gremien wirkungsvoll 

vertreten und ihre Auf­
trittskompetenz stärken 
möchten. ms

Weitere Informationen  

zur Wahlplattform:  

www.landfrauen.ch  
▶ Frauen wählen

Zum Lehrgang: 
www.landfrauen.ch  
▶ Modularer Lehrgang  

«Wir gestalten die Zukunft – kom­

petent, engagiert und  vernetzt»

«Die Erfahrung 
lehrt, ich kann 

das.»
Christine Bulliard­Marbach, 

Landwirtin und Nationalrätin.


